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Erſcheint Montags und Donuerſtags. 
für ig; Vierteljährlicher Abonnenentspreie: 
bieſige 


— 


A Die unterzeichnete Erpedition ladet zum 
Abonnement für die Monate Auguſt und 
September ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
zarägt für Hieſige 7¼ Sgr., auswärts inclusive 
8 Portozufchlags 9% Sgr. 
Da die koͤnigl. Poſt Anſtalten nur auf 
zolſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
N erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 9% 
Dr, durch Poſt⸗Anwetſung (otzne Brief) direct 
an uns einzuſenbden, wogegen wir die ge⸗ 
münſchten Exemplare pünktlich der betreffenden 
oſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Kipedition des Aufawiſchen Wochenblattes. 
r 
Mit welchem Schiffe ſoll der Aus⸗ 
wanderer nach Amerika gehen? 
9 Das euntſetzliche Unglück des „William 
elſon“ mit ſeiner koſlbaren Fracht von 500 
enſchenleben wiederholt den deutſchen Aus⸗ 
andern eine Yehre, die ihnen freilich ſchon oft 


8 geben und leider noch nie von ihnen beher— 


— 


A worden iſt, die aber diesmal ſo eindring⸗ 
geweſen if, daß ſie wohl nicht ſo leicht 
geilen werden wird. Hoffen wir wenigſtens, 
In mehr als 400 Meuſcheuleden nicht ganz 
onſt geopfert ſind. 

i Die Lehre iſt die, daß vie Aus wandeker 
nur in ſolchen Häfen einſchiffen ſellen, in 
nen ein regelmäßiges und großes Ge: 
daft aus der Verſckiffung von Auswanderern 
macht wird; nur in ſolchen Hafen haben fie 
e Ausſicht, Schiffe za ſinten, die regelmä— 
us geſchäfttich für die Beförderung ſolcher 
Anſchenmaſſen eingerichtet find, und deren 
under ferner geſchaftlich darauf eingerich⸗ 
dor ſind, die Austattung ſolcher Schiffe zu bes 
en. Ste können es auch in einen ſelchen 
len und bei ſolchen Ahedern auch noch ich lecht 
lobe treffen, Gott fe s geilagt; aber ſie 
iu, e doch daun eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit 
ch, ein gutet Schiff zu ſin den. Verſäu⸗ 


a ſten Hafen, von welchem aus kein gro— 
Auswanderergeſchaft betrieben wird, fo iſt 


10 Ar unwahrſchcinlich, aß ſich dort gerade 


ben biff. deſſen innere Einrichtung ſur Men. 
ert berechnet iſt, vorfindet. Der 
der naamt vielmehr irgend een anderes 
uin das noch nie Renſchen, ſendern biaher 
in „Frachtguter geladen hat, auf dem er dann 
N Eile Clurichtungen für die Aus wan— 
N lreffen laß. Da diefe Einrelzungen in 
en en aber ſebr ſchneil getceſſen 
ing 7 muſſen, ſo werd ſchon darum vleles 
Fanzelhaft und unreotkommen fein müſſen. 
den me iter Fünen dieſer Art wird 
er r Rheder noch ker Captain daran 
t fen Diele Einrz hungen für die Dauer zu 
e pbandelt 15 im Gegenteil nur am 
kergebende Beuntzung zun Teansport 
wandecern; das iſt nazürlich ein wel⸗ 
rund, die nothoendigen Einrick kungen 
ig als möglend zu machen. Ten ſo ge⸗ 
minen mit der e. seffung von Nahrungs- 
5 on d für dir Maſſ Arentwen Dieſelbe wird 
fallen wie ter uno mangelhafter aus⸗ 
Hei für den Bir taſfenden das Sefcbäft 
ie, ° noch neu im and. Er weiß 
datürlichen Verte dabei auch uicht wahr 


wed 


aber 


aljy? 


11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 
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aber dieſe Bor de und geben nach dem 


Inowraclaw, Montag, den 31. Juli. 


Vierter Jahrgang. 


Verantwortt. Redakteur: German Engel in Juowtaclaw. 
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Juſertionsgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Eur. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Ars. 7. 
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zunehmen und ſucht deshalb ſeinen ungeſchickten 1 ciplin zerreißt, daß nicht einmal energliche 


Einkauf durch Sparſamkeit zu decken. 
eine gewöhnliche Fahrt wird es ſchon gehen 
und reichen“, das iſt der Gedanke, der bei Allem 
maßgebend iſt. Dieſer Troſt iſt aber beſonders 
maßgebend in einem Punkte, nämlich in der 
Beſchaffung der Anzahl von Booten, die für 
dir etwaige Rettung der großen Menſchenmenge 
nothwendig find. Für gewöhnlich wird die 
Zahl der Boote gar nicht vermehrt, ſie bleibt 
dieſelbe, die für die gewöhnliche Bemannung 
eines Schiffes beſtinemt it. So if es auch 
auf dem „William Nelſon“ geweſen. Auf dem 
„William Nelſon“ ſind nicht einmal für 100 
Menſchen Boote geweſen, viel weniger noch für 
500, wie es hatte ſein ſollen. Welches Ver- 
trauen kann man aber zu der Gewiſſenhafnrig⸗ 
keit eines Rheders in Bezug der Ausſtattung 
mit Proviant u. ſ. w. haben, der Hunderte feir 
ner Mumenſchen in dieſer Weiſe der Gefahr 
gleichgültig preisgiebt? Aus dieſer einen Thate 
ſache mit den Booten, die der Rheder des „Wil⸗ 
liam Nelſon“ nicht leugnet, kann man einen 
Schluß ziehen auf den Werth ſeiner Verſiche⸗ 
rung, daß dad Schiff mit Proviant und Waſſer 
gui ausgeſtauet geweſen ſei!!! Welches Ber: 
trauen aber kann man deſonders zu der Ger 
wiſſenhaftigkeit eines Capitains haben, der die 
Fuhrung eines Schiffes, befrachtet mit 500 
Menſchen, übernimmt, an deſſen Bord ſich nicht 
Boote far den ſünſten Theil diefer Menſcben⸗ 
zahl befinden? Welchen Eutſchluß wird ſolch 
ein Maun faſſen, oder welchen werden die Ma— 
troſen ſaſſen, die ſich mit einer olchen Men⸗ 
ſchenladung ohne Reltungsboott einfibiffen, für 
deu Fall, daß ein Ungluck das Schiff treffen 
ſolfte? Glaubt irgend Jemand, daß ſie ſich 
ſagen werden: Wenn uns ein Unglück trifft, 
fo wollen wir mit den 400 Paſſagteren ſter— 
ben, und 100 ſich retten laſſen? Nein! Der 
Kapitän und die Mannſchaft werden in fols 
cbem Falle mit dem Gedanken an Bord ger 
hen: Hoffentlich werden wir gsückich ankom⸗ 
men, wenn uns aber ein Unglück träfe und 
wir das Schiff aufgeben müßten, ſo wollen wir 
zuetſt die Bote nehmen und uns retten, da 
wir doch einmal nicht Alle retten können. Dieſe 
Entſchloſſeuhit die Paſſagiere preiszugeden, iſt 
nalülich noch viel ſicherer vorauszuſetzen, wenn 
der Auswanderer leichtſinnig genug iſt, ſich 
auf ein Schiff fremder Nationalität mit Gar 
pitain und Mannſchaft von fremder Nation 
zu begeben. Auch der Landsmann mag noch 
eſt genug roh und rückſichtslos fein gegen den 
Auswanderer, aber für ihn ſind es doch nech 
immer Mirmenſchen, find es Familicuväter, 
Gatten, Mutter mit Kindern, und wohl we— 
nige ſind jo roh, daß nicht bei einem dieſer 
Werte cine Seite des Herzens gerührt wird. 
Mit dem fremden Capitän verbindet ihn das 
gegen kein Band der Sprache und Sitte. Der⸗ 
ſeloe betrachtet ihn nur als ein ſehr läſtiges 
Stück Fracktgut, zu deſſen Aufnahme er ſich uur 
wegen ungünſeiger Fracht⸗Conjunkturen ent 
ſchloſſen hat. 

Die natürliche Folge des Mangels von 
Rettungeböten iſt bei eintretendem Unglück nun 
die, daß bei der abſoluten Unmöglichk it, Alle 
oder auch nur die Mehrzahl retten zu koͤnnen, 
jede Gefahr ſogſeich einen Fpaniſchen Schrck⸗ 
ken herd wruft, welcher ſelbſt bei dem beſten 
Willen des Capitains alle Bande der Dis, 


Für 


Anſtrengungen genügen, um die Gefahr abzus 
wenden. Die Mannſchaft denkt au ihre Ret⸗ 
tung, denkt nur noch daran, zu verhindern, daß 
die Paſſagiere die Boote eher füllen, che ſie 
in Beſiz derſelben gelangt find, die nothwey— 
dige Folge iſt eine Kataſtrophe, wie die des 
„William Nelſon.“ 

Von allen Hafen aber, in den deutſchen 
Auswanderer ſich einſchiffen, find Bremen und 
Hamburg die einzigen, von weichen der Trans— 
port von Auswanderern als ein regelmäßiges 
Geſchaft in großartiger Weiſe betrieben wird. 
Auch dort mögen die Auswanderer noch ſehr 
vorſichtig ſein, daß ſie ein gutes, regelmäßig 
zum Trangport von Menſchen eingerichteter 
Schiff bekommen, auch dort mögen fir ſich noch, 
ſehr vorſehen, ob bei dem Andrange von Aus- 
wanderern nicht ein Schiff gechartert iſt, das 
bis dahin nur Frachtgüter geladen hatte und 
jetzt erſt in aller Eile zum Auswanderungs— 
ſchiff eingerichtet ft, und das vielleicht gar ein 


tugliſches, amerikaniſches, bolländiſches oder 


franzöſiſches Schiff mit einer Maunſchaft dieſer 
Nationalität iſt. Aber fie baben doch wenig- 
ſtens eine größere Wahrſcheinlichkeit dafür, dan 
ſie ein regelmäßiges eingerichtetes dcutſches 
Auswanderungsſchiff mit deutſcher Bemannung 
finden. E G. 


Deutſchland. 


Berlin. Heute liegt endlich eine Aeuße⸗ 
rung amtlichen Urſprungs in Betreff der Mi⸗ 
niſterkerathung in Regensburg ver. Die Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz ſagt, daß es ſich bei der 
Berathung vorzugsweiſe um die ſchleswig hel— 
ſteiniſche Angelegenheit und um Preußens Bes 
ziehungen zu Oeſterreich gehandelt habe, und 
jügt Folgendes binzu: 

„Die neueren Verhandlungen mit Oeſter— 
reich haben zum lebhaften Bedauern unſerer 
Regierung Grundlagen für eine endliche Ver⸗ 
ſtaͤndigung über die Lofung der Herzegthümer⸗ 
frage noch nicht ergeben. 

„Inzwiſchen haben die Verhältniſſe in 
Schleswig-Holſtein durch das don der Lanbes⸗ 
regierung geduldete Auftreten des Erbyrinzen 
von Auguſtenburg und ſeiner Partei mehr und 
mehr eine Entwickelung genommen, welche wer 
der mit dei Anzweifelbarten Hobeitsrechten 
Preußens und Oeſterreichs auf Grund des 
Wiener Frieteſis, noch mit den zu Necht beſte⸗ 
henden geſetzlichen Vorſchriften in den Herzog— 
thuͤmern ſelbſt vereinbar iſt. 

„Die preußiſche Regierung hält es daher 
für nothwendig, daß vor allen Dingen und vor 
jeter weiteren Erwaͤgung über die künftige Lo— 
jung der rechtliche und geſetzliche Zuſtand in 
den Herzogthümern in jeder Beziehung wieder 
hergeſtellt werde. 

„Man darf annehmen, daß die weiteren 
Mittel und Wege dazu inn Rathe des Königs 
zu Regensburg feſtgeſtellt fein werden.“ 

Zu dieſer Andeutung giebt die vielfach 
ſehr gut unterrichtete feudale Korreſponvenz ſol⸗ 
gende Eclaͤuterung: Von Karlsbad aus war 
die öſterreichiſche Regierung aufgefordert wor⸗ 
den, ſich den Maßnahmen, die J reuſten zur 
Heruellung der „guten Ortnung der Herzog⸗ 
thumer“ für noibwendig balte, autuſchließen, 
widrigenfalld Preußen ſesbſtſta, dig ia den Her⸗ 


zogthümern vorgehen würde. Die hierauf er⸗ 
gangene Antwort veranlaßte die Miniſterkonfe⸗ 
renz in Regensburg. Oeſterrrich lehnte es 
nicht direkt ab, an den Schritten Preußens ſich 
zu betheiligen, es befiritt auch nicht die Raͤth⸗ 
lichkeit, ſtorende Elemente zu beſeitigen, wünſchte 
aber, daß etwaige Maßregeln dieſer Art durch 
eine Verſtändigung über die allgemeinen Grund⸗ 
lagen der Ordnung in Schleswig⸗Holſtein vor⸗ 
bereitet würden. Die preußiſche Regierung, 
Sagt das feudale Blatt weiter, hat es nicht 
a vgelehnt, zu dieſer Berfländigung die Hand 
zu vieten, unter der Vorausſetzung jedoch, daß 
d ie Beſprechungen nicht dem Zwecke dienen ſol⸗ 
len, die Sache zu verſchleppen. Es iſt in Re⸗ 
gensvurg ein darauf bezuͤglicher Beſchluß ge⸗ 
fagt worden. 

Die „Köln. Itg.“ hat fo eben folgende 
telegrapyiſche Nachricht erhalten: Eine Zuſam- 
menkunft des Kaiſers von Oeſterreich und der 
Könige von Preußen, Baiern und Sachſen in 
Salzburg oder Gaſtein liſt als nahe bevorſte⸗ 
hend anzunehmen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die Zeitungen berichten 
mehrfach von tollen Hunden und von Unglücks 
fällen, die durch dieſelben entſtanden find. Wir 
nehmen deshalb wiederum Gelegenheit, die be— 
treffende Behörde darauf aufmerkſam zu ma— 
chen, die Verordnung des Tragens von Maul⸗ 
körben oder andere Porſichtͤmaßregeln gegen 
tolle Hunde recht baldigſt zu erlaſſen. 

— Nach zuverläſſigen Mittheilungen haben 
wir ſeit dem Jahre 1791 nur an den nachbe⸗ 
nannten Tagen die größte Hitze gehabt: 

1841 den 18. Juli + 29, 

1842 den 8. Juli ＋ 30, 

1845 den 8. Juli + 28, und 

1865 den 20. Juli + 28, in. Schatten. 

— Am Donnerſtage gerieth ein Feldardei⸗ 
ter bei dem Baden im Wieſenwaſſer an der 
Bromberger Chauſſet in eine tiefe Stelle, vers 
lor alsbald ſeine Geiſtesgegenwart und ward 
regungslos, als ihn andere Erutearbetter her— 
ausgezogen hatten. Der ärztlichen Hülfe ge⸗ 
lang es nicht, den Ertrunkenen wieder ins Le 
ben zurückzuvringen, trotzdem auch die neueſten 


| 


Feuilleton. 
Ein Phantaſſeſtück. 


„Hedwig, Frau, wad haſt du denn heut? 
Warum ſoll ich denn beut nicht nach P. reiten 
— bin ich doch ſchon 10 Mal ſeit unſerer Ver⸗ 
heiraͤthung dort geweſen, und immer wohlbehal— 
ten wiedergekehrtl.“ 

So ſprach Joſeph Bürger, der ſtattliche 
junge Förſter, mit einem keiſen, ganz leiten 


Anfluge von Ungeduld, als er, in vollſtaͤndigem 


Reitanzuge in der Hausthür ſiehend, ſich von 
zwei weißen Armen noch ein Weilchen zurück⸗ 
halten ließ, während das zu diefen Armen 
gehörende Geſichtchen ſich au feiner Bruſt 
verburn. 

„Was fehlt dir liebe Hedwig?“ fragte er 
ſanfter, da ein unterdrücktes Schluchzen zu ſei⸗ 
nem Ohr und in fein Herz drang. 

Jch werd nicht, Joſeph, aber ich kann 
heut den Gedanken nicht ertragen. daß du 
ſortreiteſt. Schiebe es doch auf — bis morgen 
wenigſtens.“ 

Ich kann nicht, Hedwig. Zu heut iſt be⸗ 
ſtimmte Verabredung getroffen, daß der Päch⸗ 
ter von 3. nach P. kommt, und mir das kürz⸗ 
lich gekaufte Vieh bezahlt. 150 Thaler in die 
ſen ſchlechten Zeiten ſind [chen 2 Meilen Mitt 
werih. Meinſt du nicht, Frauchen? Laß mich 
itzt, du ſollſt auch 20 blanke Thaler davon 
bekommen und damit matben können, was du 
ſelbſt willſt?“ N 

„Joſeph,“ rief die junge Frau vorwutfs⸗ 
voll, „denkfſt du eiwa, die Ausſicht auf Geld 
würde mich gleisgültia machen, gegen die Ge⸗ 


von einem franzöſiſchen Arzte empfohlenen Wie 


derbelebungsverſuche zur Anwendung gekommen 
waren. Von der Zeit des Unglücks bis zur 
Herbeiſchaffung eines Arztes ſoll zuviel Zeit 
verloren und jo das Erſtarren des Ertrunkenen 
herbeigefuͤhrt worden ſein. — Am Montage 
ertrank auch der jüngſte Knabe res Gutsbeſit⸗ 
zers Pliewkiewiez un Teiche auf ſeines Vaters 
Hofe zu Oporowek. 

H. Aus dem Inowraclawer Kreiſe. 
Am vergangenen Montage ereignete ſich in dem 
Dorfe Rucewo folgender Unglücksfall: Der 
Muhlenbeſitzer brabſichtigte bei dem heraunahen⸗ 
den orkanartigen Sturme ſeine in einiger Ent 
fernung vom Dorfe ſtehende Muͤhle gegen den 
Wind zu richten. Unterwegs bemerkte der 
Müller, daß ſein zehnjähriger Knabe ihm folge, 
und befahl er demſelben nach Hauſe zu gehen. 
Unbekümmert um ſeinen Sohn, der des Vaters 
Befehl unbeachtet geluffen, fegte der Müller 
ſeinen Weg fort. Sehr bald ereilte den Kna⸗ 
ben, der dem Sturme Troß bieten wollte, die 
Strafe: et wurde vom Sturme weithinweg auf 
eine Wieſe geirieben, woſelbſt er am folgenden 
Tage leblos vorgeſunden wurde. 

Poſen. Am 21. d. M. paſſirten zwei 
hieſige Bürger, welche von dem Breslauer Turms 
feſt mit dem Breslauer Abend uge auf dem 
hieſigen Bahnhoſe eingetroffen waren in einer 
Droſchke das Berliner Thor, Der vermuthlich 
zur Wachtmannſchaft gehörende Spielmann, der 
eine Tabackspfeife im Munde hatte, trat der 
Droſchke in den Weg und befahl ihr zu bal: 
ten. Einer der Fahrgaͤſte befahl dagegen dem 
Kulſcher, ruhig weiter zu fahren, da der betrefr 
fende Soldat nicht auf Poſten ſich befinde und 
ihm daher nichts zu befehlen habe. Daſſelbe 
fagte er auch dem Spielmann ſelbſt, als diefer 
an den Wagenſchlag getreten war und dort 
feinen Befehl wuderholt hatte und fügte noch 
hinzu, daß er, wenn er im Dienſt zu ſein 
glaube und Befehle ertheilen welle, wenigſtens 
die Pfeiſe aus dem Munde nehmen ſolle. Plötz⸗ 
lich ſprang aus einem hinter dieſer Droſckke 
fahrenden Wagen ein General heraus und 
befahl, ſofort die ganze Droſchke mit Allem, 
was ſich darin und daran befindet, zu atretis 
ren. Die beiden Fahrgaͤſte wurden nunmehr 


legitimiren und weitere Dispoſitionen übte . 
Fortſczung ihrer Reiſe zu gewärtigen. Dis 
ſchien dem Droſchkenkutſcher aber zu lange , 
währen, weshalb er, zumal er bereits bezab 
war, es vorzog, ſich ergebenſt zu empfehten 
Von der Berliner Thorwache wurden die DA 0 
Delinquenten durch Wachtmannſchaften DU 
die halbe Stadt nach der Hauptwache und > 
dort wieder zurück nach dem Polizei⸗Dirch 
rium transportirt, von wo ſie endlich, da 10 
legitimiren konnten und ihre Feſtgaltung ee) 
geboten erſchien, etwa um 11 Uhr in ihr 
Wohnungen entlaſſen wurden. Der beireffen 
General, auf deſſen Befehl die Verhaftung en 
beiden Bürger erfolgt war, ſoll weder der 11 
mandant, noch der Offizier du jour, oder je 
ein im Machttienfte befindlicher Offizier 9 
ſen ſein. au 
— Ruſſiſche Blätter ereifern ſich, dem Hy 
validen“ zufolge, darüber, daß in der preudl! A 
Provinz Pofen das Dorf Kontſchkewicz in 1 
zendorf und Chumtlewo in Seehauſen „unge“ 
tauft“ worden ſei. Oi 
Es hieß neulich, auf dem Schloſſe zu 175 
wen in Schleſien freien 500,000 Thl. geſunbg, 
Jetzt erklart der Beſiber, Freiherr v. Er 5 
ſtein, daß die Nachricht unbegründet iſt, 15 
dem die Kaſten, die in einem Girwölbe 20 
dem Fußboden eingemauert, entdeckt wü m 
und die in Kriegszeiten vermuthlich ba 
dient hatten, Geld und Werthſachen zu vit 
gen, vollſtändig leer waren. lid 
— Der „Grand. Gef.” macht ba 
der zeitigen Witterungsverhältniſſe ſolgende zen 
merkung: „Irgend ein Naturforſcher w been 
Grund entdeckt haben, weshalb es 
Sommer ſo unbeſchreiblich heiß ſei. . 
daß der Enckeſche Komet, deſſen Wirderg 
nen vergeblich erwartet wurde, in die die 
gefallen ſei und das Sonnenfeuer in Folge ſſ 
for Vermehrung an Stoff und Erdenſo % 
entſetzlich verſenge. Wir laſſen dahin 
ob dieſe ſcharſſinnige Hypotbeſe ihre (Sieht 1 
nicht auch iediglich der Hundstagehige z pl | 
danken hat; ſintemalſes Niemandem etwa 1 
fen wurde, wenn fie ſich beſlätigte, da f 1% 
Köſwapparate doch nicht bis zur Sonne 5 m] 
und man froh iſt, wenn ſie ihre Diet meh‘ 


in“ 


in das Wachtlokal gebracht, um ſich daſelbſt zu | Erden thun. Leider werden die Dicuſte, e, 
— . — — FU 


fahr, die dir droht, wenn ich einmal weiß, daß 
ſolche vorhaceen? Uebrigens weiß ich ja,“ 
fügte ſie ſchelmiſch hinzu, „daß ich nicht nur 
20, daß ich 50 Thaler, ja auch das ganze 
Geld haben könnte, wenn ich dich darum bäte. 
Habe ich jemals ſeit meiner Verheirathung ver— 
gebens gebeten um etwas, das du mir geben 
konuleſt?“ 

„Ja, ja, ich kenne dich ſchon, kleiner Quäl— 
geiſt,“ ſprach Joſeph, liebevoll ſcherzend. „Bie— 
tet man dir einen Finger, nimmſt du gleich 
die ganze Hand. Ich werde mein Geld ver— 
ſtecken müſſen, und dir die Eier ſlehlen zum 


Verkaufen, wie der Pächter der graͤflichen Gü⸗ 


ter drüben. Laß mich fort, Frauchen, und die 
120 Thaler holen,“ fuhr er freundlich fort, 
denn ee wünſchte das Lächeln auf Hedwigs 
Geſichtchen zu erhalten — „wir wellen dann 


ſchon ſehen, ob fie alle in deiner kleinen Taſche | 


Platz haben. Da iſt Leichefuß ſchon, ich 
muß fort.“ 

„Eine Minute fpäter noch, Joſeph — wa: 
rum ſchickſt du denn nicht Frauk nach P. ſtat 
ſelbſt zu reiten?“ 

„Frauk iſt Ion heut Morgen mit ſeiner 
Flinte in den Wald gegangen, und überdies,“ 
fuhr er fluͤſternd fort, damit es der Knabe, 
der das Pferd hielt, nicht höre: „Ich mag 
dem Frank nicht ſo viel Geld anvertrauen, er 
iſt in durftiger Lage, und .... nun ich wili 
ihm nichts Uebles nachjagen, aber ich reite ſchon 
lieber allein, als das ich ihn ſchicke. Erb wobl, 
Hedwig, ſpateſtens um 8 Uhr ſirbſt Tu mich 
mied er.“ N 8 

„Leb wohl, Joſeph!“ ſprach dir junge 
Frau traurig. 

Leichtfuß' einer Vorderbuf iſt loſe gewor⸗ 


v 
den,“ ſagte Jörge Frank, da der Förſter cht 
Pferd beſtieg; das Hufeiſen bricht gewiß 
Sie wieder heim kommen.“ 

„Witklich!“ beſtatigte Joſeph, ven 
unterſuchend. „In P. kann ich ed abel, f 
machen laſſen, der Schmied dort ver iel. 
viel davon, ais ich vom Nähen oder aue 
Morgen magſt du, Jorge, das Pferd hien 1 
reiten zum alten Hans und das Hufelſe ien 
machen laſſen. Ich werde alſo beim ze! 
Muſik haben, Hedwig,“ fuhr er, zu gehn vol 
gewendet, fort, „und du wirft mich Be 
Weitem kommen hören, ohne nur zum di 
herauszuſehen, deun das verdammte Deseli | 
ſicher klappern und klirren bet jedem Fe 
den der alte Burſch thut.“ Mit cinen Mat, 
gezwungenem Lachen berührte der june un 
mit der Oer 


die Flanke ſeines Pferdes 

1 y de 

rilt davon. | fc 15 
Herwig ſah demſelben mit 1E 1 


Lächeln nach, dem Klirren des lockern emal 
lauſchend, welches, wie Jeſeph jet 
hatte, jeden Schritt mit einem lauten c d. 
men Ton begleitete. Bald ſchwand hi gie . 
Lächeln dahin und machte dem wuusdr! per f 
Trauer Platz auf dem ſchönen Get 10 
gen Frau. te & 
Sie ſtrengte ihre Augen an, g 7 
des Reiters noch zu ſehen, wieter in i un 
eintritt, weicher zwiſchen der NEIL 
Stadt P. lag 


r 5 =, wit 17 27 
Tiefer Wald war üecl ban , 4 
keiner menſchluchen Wobnung unterde pe 1 


einige verſſümmelie Balken, ein gäbe 
ler und ein verdumpfter Braunen n 
dort einſt ein Haus genaudene Stau 
Jager mit feiner häbſchen juugel 


as wünſchenswerth if, in Anſpruch genommen. 
beuersbrünſte in Städten, Dörfern, in Wäls 
zern und Mooren gehören zu den Alltäglichkei⸗ 
au, und da die Hitze alles Brennbare aufs 
Höchſſe ausgedörrt hat, ſind dieſe Brände in 
der Regel von verheerender Wirkung. Die in 
N letzten Tagen mehrfach vorgekommenen kur⸗ 
zen Gewitterregen haben nur in geringem Grade 
vorübergehende Abkühlung gebracht. Die ſpär⸗ 
ichen Tropfen wurden als beiße Dämpfe von 
m glühenden Erdboden zurückgeſandt. Daß 
del ſolcher Temperatur auch manche Menſchen⸗ 
en zu Grunde geben, daß Perſonen auf der 


Straße umſenken, um nich! mehr uufzuſtehen, 


dun nicht Wunder nehmen, Es werden ſolche 

dälle aus unſerer Provinz von mehreren Orten 

Kinelder. Im Marienburger Kreiſe u. A. find 

8 den letzten 14 Tagen 6 Menſchen von der 
onne getödtet worden“. 


— 
Landwirthſchaftliches. 
Die ſchädlichen Inſekten. 
III. 

Chr Die Fritfliege. Sie gehört wie die 
zloroptfliege zu der Familie der eigentlichen 
Fliegen. Sie it ſehr klein, nur 3 — ½ Linie 
19, glänzend ſchwarz init chvas Metallſchim⸗ 
fü ihr Kopf iſt mattſchwarz, mit glänzend 
auen, Scheiteldreieck, ſchwarzen Fühlern, 
„ ſolchem Ruſſel und Taſlen, auch find die 
eine ſchwarz, die Flügel glashell. Jin Geaſe 
id, Wieſen finden ſie ſich oft in großer Menge, 
warmen an ſonnigen rubigen Tagen in den 
ten und werden nicht ſeiten gleich anderen 
Men Geſchlechies dadurch lauig, daß fie dem 
che \ 5 r N r D 
en bei ihrem Fluge in die Augen ge 
Nach den Mittheilungen Linné's und Bjer— 
der's, ſowie nach den Angaben aller ubri> 
eu Entomologeu, welche über das wiederholt 
trberoliche Auftreten dieſes kleinen Feindes 
€ ichtet haben, leben ſrine Larven zwiſchen den 
breublättern der Gerſte, auch des Haters und 
oren die Körner. Weiter gehen eben ihre 
kobachtungen nicht. Es darf daher auch nicht 
gun der nehmen, wenn bezüglich der Vertil⸗ 
ft dieſes Getreideſchaͤdigers durchaus keine 
men Vorſchlage gemacht find, und wenn 


—— H(— 


in ne 
dem Häuschen gewohnt; als der Mann 


ti 5 5 
5 Tages abweſend ßeweſen war, gab die 
fie I Frau einem Kinde das Leben. Während 


hilflos dalag, brach in dem Häuschen Feuer 
En, und Mutier und Kind kamen um in den 
men. 
at jener Zeit war der Wald möglich | 
Able doch ſo mancher einſame Wanderer 
ruf e eine Reihe ſchanerliche Grſchichten von 
Re zern, welche der Nachtwind ihm zugetra— 
ww von einer weißen Geſtalt, die mit einem 
herm auf dem Arme unter den Bäumen ums 
Manfe, . 
M Einſame, im Schooß der Natur wohnende 
ſchen ſind gewohnlich in hohem Grade zu 
kent tigt, was wir Abnungen nennen und 
Ein haufig abergläubiſch geſcholten, weil ihr 


dem 


esch für das Uebernatürtiche bedeutend mehr 
NE iſt, als der dec Bewohner der Städte 


un 2 . ! 
kb ET von geſchaftlichem Treiben bes 


Dt Alle wiſſen, daß es Dinge und Er⸗ 
d zungen giebt, deren Zuſammenhang mit 
be * ur wir durchaus nicht zu errathen 
Dom, en, und die wir übernatürlich nennen. 
nere gwelther Meuſch dürſte hoffen, in die ins 
elkſtatte der Naturgeheimniſſe zu ſchauen 
ihrem nicht die, weiche mit ihr allein uo, an 
Simm Jerzen ruhen und ihrer fluͤſternden 

e lauſchen? 
fügt, z Erler der Alleinlebenden ſind ſtets 
namen dem gedankenzeugenden Hauch der 
wachse eit, ihr Geiſt iſt im Zaſtande ewig 
was ul Aufmerkſamkeit. Was fie ſehen, 
Nerühr hören, iſt nicht von Menſchenhänden 
Vraafcund, das Rauſchen der Bäume. das 

en der Bergwaſſer iſt ihre ſtändige Uns 


a 


Löw, der ebenfalls die Fliege ihre Eier an die 
Aehre legen läßt, die Verminderung derſelben 
durch das Ausführen und Unterpflügen des 
Düngers im Spätherbſt oder Februar ausge⸗ 
führt wiſſen will, damit die darin befindliche 
Inſekienkrut durch die rauhe Witterung zu 
Grunde gerichtet werde, ſo kann man mit vol⸗ 
lem Recht in die hierauf bezügliche Bemerkung 
Nörclinger's einſtimmen, welcher derartige Wir 
derſpruͤche bedauert und lieber eingeſtanden ha⸗ 
ben will, daß, ehe Näheres uber das Inſekt 
bekannt iſt, auch keine vernünftige Gegenmittel 
in Vorſchlag gebracht werden können. 

Nach deu neueſten Beobachtungen, die aber 
durchaus nicht erſchöpfend ſind, iſt Nachſtehen⸗ 
des als zuverläſſig anzunehmen: 

1) Es if gewiß, dab die Frltfliege in 
allen Getreidejnaten, in Weizen, Roggen, Gerſte 
und Hafer ihre Metamorphoſen durchmacht. 
Auch iſt wahrſcheinlich, daß ſie auf dem Gras⸗ 
teppich der Wieſen nicht zufällig angetroffen 
wird, ſondern in Ermangelung ander deitigen 
Unterkommens auch an Wieſengraͤſerelen ihre 
Eier abjegt. 

2) Es iſt ſerner gewiß, daß fie ihre Eier 
nicht allein an die Aehren bereits zum Scho— 
ßen gelangter Pflanzen, fondern auch au unent— 
wickelte Frühjahrs- und Herbſtſaaten legt; daß 
ſonach nicht nur die Koͤrner, ſondern auch die 
jungen Halme zum Opfer fallen. Von letzte⸗ 
reu werden namentlich die ſchwächer entwickel- 
ten befallen, und macht ſich der Feind, der im 
Innern nagt, an deu Gelbwerden der oberften 
Blätter dieſes Triebes leicht bemerkbar; zur 
Zeit feines vollſtändigen Verwelkeus iſt auch 
die Made der Früfliege vollkommen ausgewach; 
ſen. Sie iſt beträchtlich kleiner als die der 
Cbloroptsfliege, ſchlanker, mehr gelblich und ber 
trägt ihre Lange von der Verpuppung nur 1 
Linie, ihre Dicke nur Linie. 

3) Es it waheſcheintich, daß die Früfliege 
ſich in einem Vegetationsjahre durch drei Ge— 
nerationen ſortpflanzt. Die erſte, die Früb⸗ 
jahrsgeneration, eiſcheint ſchon im April und 
im Anfang Mai aus Puppen, welche in ver- 
ſchiedenen Reiſezuſtanden überwintert haben. 
Die Larven dieſer Generation beſchädigen die 
jungen Freühjahrsſuaten und überwinterten 
Herbſtſaalien und haben bis zur vollkommenen 


terhaltung, wie ſellte fie nicht mancherlei vers 
nehmen und fühlen, was yür Weltmeuſchen 
nicht exiſtirt? 

So wollen wir denn nicht ſpottend und 
kopfſchütteluo uns abwenden von dem Ah: 
nungsgrauen der einſamen Hedwig, die, in ih⸗ 
rer rings vom Wald umgebenen Behauſung zur 
rückbleibend, dem Gatten mit Thraͤnen der 
Angſt naibſah. 

„Gott, mein Gott,“ rief ſie, warum mußte 
Joſeph heut durch den Wald. In dem Keller 
kann ein Boͤſewicht lauern und ihn erſchießen, 
ohne daß der Ihrer jemals entdeckt wird, oder 
vielleicht hat jemand erfahren, daß er mit Geld 
zuruücklommt, verfolge und morder ihn. Mein 
Gott, warum ließ ich ihn for:?“ 

Einige Minuten weinte Hedwig leideu⸗ 
ſchaftlich, doch dann, ihre Ang niederkämpfend, 
troduetste fie ihre Augen und ging en ihre 
bäustichen täglichen Beſchäftigungen, denen ſie 
ohne weitere weibliche Hülfe ſehr geſchickt 
vorſland. 

Zebumal jedoch lief ſie am heutigen Tage 
von ihren Geſchaͤſten weg, um nach der gro⸗ 
pen ſchwarzwälder Uhr zu ſehen, und ats fie 
am ſpaten Na umiftag ihre wirthſchaftlichen 
Arbeiten vollendet, nahm ſie ein Nähzeug und 
ſetzte ſich in dem Stübchen nieder, zum erſten 
Mal in ihrem Leben das Furchtbare der Eins 
ſamkeit fählend. 

Sie hielt den Athen an, lauſchend nach 
einem Laut des Lebeus außer dem ſchauerlichen 
Picken der Uhr, und als ſie endlich einen dum⸗ 
pien Klang zu hören glaubte, fühlte ſie mit 
Eutſttzen, daß es nur ihr eigenes angſtvolles | 


Herz ſei. 
Die Nachmittagsſonne ſchien ſo warm in 


Ausbildung die Zeit bis Mitte und Ende Juni 
nöthig. Mit Anfang Juli erſcheint die zweite 
Generation und dürfte, dieſe die Eier an die 
Aehren legen und den Körnern ſchädlich wer⸗ 
den. Man findet häufig den Hafer, nachdem 
er ausgedroſchen iſt und ſonnig liegt, mit zahl, 
reichen Friiſtiegenſchwärmen bedeckt, weshalb 
wohl geſagt werden kann, daß die zweite oder 
Sommergeneration in den Aehren oder Rispen 
bis Ende Auguſt ihre völlige Entwickelung 
durchmacht. Die dritte oder Herbſigeneration 
beſetzt hierauf die frühen Herbſtſaaten mit ihren 
Eiern. Die Larven derſelben werden puppen⸗ 
reif im Oktober oder November und überdau⸗ 
ern in dieſem Zuſtande den Winter, in welchem 
das ruhende Leben des Juſektes weder durch 
Näſſe noch durch Kälte beeintraͤchtigt wird. 

Wenn, wie anzunehmen, die Larven des 
Inſekts auch in den Halmen der wildwachſen⸗ 
den Gräſer zur Ausbildung gelangen, ſo kann 
allerbings von einer, auch nur einigermaßen 
wirkſamen Vertilgung deſſelben nicht die Rede 
ſein, welche vielmehr nur in dem Falle ver— 
ſucht werden könnte, wenn das ſchädliche In⸗ 
ſekt bezüglich ſeiner Ernahrung auf die Getrei— 
deſorten beſchraͤnkt bliebe. Immerhin würde 
aber im letzten günſtigen Falle noch Genaue⸗ 
res über die Entwickelung, namentlich der zwei⸗ 
ten Generation, erforſcht werden müffen, bevor 
ſicher wirkende Vertilgungsmaßregeln in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden konnen. 


— Um Binſen auf den Wieſen zu 
vertreiben giebt es ein einfaches und leich⸗ 
tes Mittel. Gewöhnlich kommen die Binſen 
dort vor, wo es feucht iſt. Mögen ſie jedoch 
erſcheinen, wo fie wollen, fo it nichts wirkſa⸗ 
mec, als das, wiederholte Abmähen. Wird 
dieſes von Mitte Mai bis Mitte Juli oft ge⸗ 
nug wiederholt, ſobald man nur die Binſen 
mit der Senſe anfaſſen kann, und wird es auch 
noch ſpäter theilweiſe ſortgeſetzt, ſo tritt keine 
neue Beſamung ein und die alten Pflanzen 
ſterben durch den Saftabfluß aus. Alles Aus— 
ſtechen der Binſen oder gar das Umbrechen der 
Wieſen macht das Uebel nur ſchlimmer. 

(Frauend. Bl.) 


——— ————— —— ——— u 


die Küche, daß Hedwig hinaus ging und ſich 
mitten auf der beſonnten Stelle niederlicß, eini- 
gen Troſt findend in der Wärme und Helle des 
himmliſchen Strahls. 

Dann ging fie zur Thür und ſchauete 
lange und geſpanpt den Weg hinunter, doch 
kein lebendes Weſen war zu ſehen. N 

Als die Augen von dieſem vergeblichen 
Suchen zuruͤckkehrten, blieben fie haften auf 
der Hütte in einiger Entferuung vom Haufe, 
die von Jakob Frank, dem Arbeitsmann, und 
deſſen kleinem Sohn Jörge bewehnt ward. 

Dieſer Mann, den ſchon Joſephs Vater 

in Dienſt genommen hatte, und der ſchon lan⸗ 
ge vor Hedwigs Ankunft ſeine Frau verloren, 
war von mürriſchem, menſcheufeindlichem Wer 
ſen, und eher geeignet, Abſchen als Zuncigung 
zu erregen. Dennoch fühlte Hedwig, daß beut 
ihr ſogar die Geſellſchaft Franks ein Troſt 
seäre, und fie cilte hinüber, um in der Nähe 
des Menſchen vor dem unerkiärliſhen Entjet« 
zen Suh zu ſuchen, welches ihr Herz zuſam— 
meupreſſte. 
Dech auch das Häuschen war fill und 
ode, ſogar Jörge war nicht dort, ſondern ſei⸗ 
nen knabentzaften Vergnügungen im Valde 
zachgegangen. 

„Oedwig kehrte jenfzend wieder um, ſetzte 
ſich in das Sinochen und begann ein Lied zu 
fingen. Doch ihre Stimme zitterte, fe tounte 
nicht fingen, fie konnte nickt arbtiten; ſie hen 
das Nähzeug aus der Hand gleiten und lt 
aus dem Hauſe jo leiſe, als fuͤrck tete ſie, crucn 
ſchlafenden Feind zu wecken. 

(Fertſetzung ſelgt.) 


Aufforderung 
der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Arnold Levp zu Stirzelno werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, itre Anſprüche, dieſelben mögen 
techtskraftig fein oder nicht, mit dem dafür ers 
langten Vorrecht 
bis zum 1. September d. J. einſchließlich 
bti uns ſchriftlich 


oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 


innerhalb der gebuchten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwalkungs-Perſonals 
auf den 28. September d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 

in unferem Gerichtskokal vor dem Kommiſſar 
Herrn Krkisrichter Wieland zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeſuen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung ſriner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Pratis bei uns be 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen 

Deujenigen. welchen es hier an Bekannt: 
ſchaſt fehle, werden die Juſtizraͤthe Huelſen, 
Keſſler, Hautelmann, und die Rechtsanwälte 
Janiſch, Fellmann, Höntger zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Inowrackaw, den 21. Juli 1865. 


Königliches Areisgericht, J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Donnerstag, den A. Auguſt c., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, follen im Kruge zu Groß Wod⸗ 
zek ca. 700 Klaftern Kiefern Kloben, 150 Klaf⸗ 
tern Kiefern Knüppel aus den Belänfen Grün⸗ 
fließ und Getau, Oberförſterei Wodzek, in der 
Nähe der Weichſel und Eiſenbahn meiftoietend 
verkauſt werden. Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 

Bromberg, den 15. Juli 1865. 
Nanigliche Regierung. 


Oerffent'bhüchſe 
Stadtverordneten-Verſammlung 
Mittwoch, den 2. Aeguſt 1863, 
Abendß 6 Ehr. 

Es ſoll rerhandelt werden: 

1. Genehmigung zur Beſchaffung einer Anz 
leihe von 2509 Thlr. zur Ausfuhrung der bes 
fihloffenen und in Angriff genommenen Kom⸗ 
munalbanten. 

2. Unterſtützzugsgeſuch. 

3. Geſuch um eine Eutſchädigung fir die 
Unkoſten cineo abzulegenden Gramens, 

4. Geſuch wegen Niederſchiagung von Käm⸗ 
mereibeitragen. 

5. Gesuch der Wittwe Wolff um Erlaub⸗ 
niß zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft. 

6. Autrag des Herra Kreisrichter Triepke 
um Verpachtung der Jagd auf der hieſigen 
ſtaͤdtiſchen Feldmark. 

7. Ein Promemceria von 4 Mitgliedern der 
Verſammlung, wegen Berathung durch welche 
Anerbietungen die Verlegung des Hauptzoll⸗ 
awts, Dad zu Pogorzelice aufgehoben werden 
ſoll, von der Stadt Inowraclaw zu ermöglichen 
fein dürfte. 

8. Das Geſuch des Pächters Ltwin Sa⸗ 
muel Cobn wegen Remiſſion eines Theils des 
Pachtzinſes für Landereiin an der Montwy. 

9. Millbeilung einer Verfügung der Kgl. 
Regierung wegen der Einladungen zu den 
Stadtvererdneten⸗ Sitzungen. 

10. Ein Promem ra ven 4 Mitgl „ern der 
Verſammlung, bekeeffend die Gehalteerhöhnng 
eined Beamten. 

Inowraclaw, den 26. Juli 180” 

Keßler, Vorſizender. 


Anzeigen. 


Mein neu eingerichtetes 


Möbel, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polyſander⸗, Nuſſbaum⸗, 2 


abe: 


goui⸗ und in Eichen: (Uutifforn) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 
und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


=” Einmache⸗Kruken von Stein und Glas © 


mit luftdichl-ſchließeuden Deckeln, empfishlt 


| 
H. Senator. 


— 


Butterkühler, Waſſerkühler und Fleiſchkühlet 


empfiehlt 
Joseph Levy, 
in Inowraclam, . 
empfieht ſein neu eingerichtetes und reich auds 
geſtatteles 


=> Möbel, Spiegel: 
und Po ſterwaaren⸗ 
Magazin 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ums 


ter Versicherung der ſtrengſten Reellität und 
billigſteu Bedienung. 


H. Senator. 


e FR 
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Dr. Loewenstein, 


homüagapathiſcher Arzt aus Schwetz, 
wird fur feine, Patienten, ſowie für andere 
Kranke, die an chrontſchen Uebeln, und ſich ſei⸗ 
ner Kur unterzeichnen wollen: 
Donnerſtag, den 3. und Freitag, den 
4. Auguſt in Inowraclaw (Balling's 
Hotel) arulich zu tonſulliten ſein. (Von Morg. 
8 — Mitt. m Uhr, u. v. 2 — 6 Uhr Nachm.) 
Pferde⸗Auktion 
im Königlichen Haupt⸗Geßür Trakehnen. 
Sonnabend, den 5. Auguſt er. von 
Vormittags IN Uhr ab werden hierſelbſt 
tirca 100 überzählige Geſtüͤrspferde, beſtehend 
aus Landbeſchälern, Mutterſtuten, welche von 
Hauptbeſchälern gedeckt find, 4jäbrigen Heng— 
ſten und Stuten und einigen jüngeren Fohlen 
meistbietend gegen Baarzahtung verkauft werden. 
Sämmtliche Jjährige und älteren Pferde 
ſind mehr oder weniger geritten. Vom 29. 
Juli bis 3. Auguſt werden excl. Sonntag von 
Morgens 8½ bis 11%½ Uhr die ſämmtlichen 
Pferde auf Wunſch gezeigt. Die Courirzuͤge 
halten in Trakehnen. Für Perſonen-Beförde⸗ 
rung von und zum Bahnhöfe wird an diefen 
Tagen und Stunden geſorgt ſein. 
Trakehnen, den 4. Juni 1865. 
Der Landſtallmeiſter. 
Herrmann Thiels Sommerſproſſen⸗ 
water. Erfunden don Dr. Hennecke, gegen 
Sommer proſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfal— 
ten, Narben, Naſenröthe, fprode Haut, Pickel, 
Finnen ett. macht den Teint geſchmeidig und 
bleudend weit. Preis a Flacen 20 Sgr. 
Alleiniges Tepöt für Inowraclads und Umge— 
gend bei Hermann Engel in Inowraclaw. 
Herrin, Chiel, Werum: Fabrik Waſſerfhorſtr. 32. 
S ehen ib ö n e 
7 = 4 
2 Cervelatwurſt 
empfiehlt a Pfund 12 Sgr. 
W. Poplawski. 
Din: Die Erneuerung der Looſe zur 
. 2. Klaſſe muß bei Verluſt 
Anrechts bis ſpäteſtens den 4. Auguſt d. J. 
Abends 6 Uhr planmäßig geſchehen. 
J. Oppenheim. 
cen Dor f, 
die Klafter à 2 Thl. 10 Sgr. frei Inowraclaw 
ſtebt in Przedbojewice zum Verkauf. Beſtel⸗ 
lungen nimmt di Frau Bohlmann entgegen, 
Getreide-Konlrakte 
empfiehlt die Buchdruckerei von II. Engel. 
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AMTS MID. 
empfichlt H. Eyrenwerth⸗ 


1 3 ; 
2 Ein anſtändiger Knabt, ln 

—Uuterſchied der Confeſſion! der y 
nczbigen Schulkeuntniſſe beſigt und Lu \, 
der Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich m 


in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Be 


Ein meublirtes Zimmer nebit ln 
binet in vom J. Oktober zu vermiethen 


Raphael Schleſinger. 
HWandelsberichte. 
Inowraelaw, den 29 Juli 1865. R 
Man norirt für 
Wetzen: 123pf. — 128pf. bunt nd ® 
50 bis 52 Ein. 128 pf. — 13 lof, hellbunt 52 bis s 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Noll 
Roggen: 123 — 12hpf. 35 Thl. — 
Gerfte: große 26 — 27 Thl. ganz hübft⸗ 
ſchwere Waere 28 — 29 Thl. 
W.Erbſen: 40 — 43 Thl. 


ure 
1 50 
bel 


g 
gute Kochw. 46 


Hafer: 22 Tih. per 1250pf. 8 af 

W. ⸗Rübſen;: feucht und mittelmäig 75 — 
ganz krockener 90 92 Thlr, 

Kartoffeln: 12 15 Sgr. 1 

Vromberz, 29. Juli. Buy. 

Weizen 125—127—130pf. hol. (81 Pio. fel 
bis 83 Pfd. 4 Lih. Zollgewicht) 52-54 — 35 a 
Qualität ie nach Farbe 13 —183pf. bei. (89 Fi „ 
bis 87 Pfd. 3 Lih Zollgewicht) 56 —58 Tl. Ab. 

Roggen 123 —120pf. holl. (80 Pfd. 16 u j 
82 Pfd. 15 Lth- Zollgewüht) 34 — 36 Thl. bz 

G. Gerſie 1141 ISpf. Doll. (74 Bid. 19 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 

Hufer 22 — 25 Tbl. 

Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thl 

Winter- Rübſen 90 - 94 Thlr. 8 

Raps ohne UImſatz. - 

Sbitutu? 14% Thl. ure 2000 % Se. 7 gi 

Thorn. Agio des ruſſiſch polniſchen Gele, 50 
niſch Papier 25 pet. Rafſiſch Papier 1215 0%. 


Kiein-Ceurant 18 pCt. Wraß Courunt 1015 


Verich 


Telegraphiſcher Börſen⸗ 

Berlin, 29. Juli. 

„aogge behauptet — wre inmſatzlos. 
Juli Auguſt 43 ½ bez. — Sep'ember . 
November - December 45% bez. 

zorritus loco 14½ bez. — Juli ; 
Seplember⸗Okiober 14% dez. 

Rübö! Juli - Auguſt 131%, bez. 
135/, dez. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 95 ¼ 

Amerik. 6% Auleihe p. 1882 74 bez. 

Ruſſiſche Bantnoten 79 ¼ bez. 

Danzig, 29. Juli. 


bez 


Weizen matt — Umſatz 200 Left. 
NDieſe Verichte werden zum 
nemen⸗spreiſe von 22½ Sgr. täglich 1 
mittags ausgegeben. 2 
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